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nach der Oftromebfoer Niederung aber Fein nennenswerther Wafjerlauf geht, jo 

handelt e8 fich in der Hauptfache um fünf Gebietstheile, von denen zwei (Thorner 

Bache und Fribbe) mit den Eindeichungen des Weichjelthals nicht im Zufammen- 

hang ftehen, wogegen bei zweien (Thorner Stadtniederung, Kulmer Amtsniederung) 

das benachbarte Höhenland ausjchließlich durch die Entwäfjerungsgräben der 

Deichverbände Vorfluth erhält und bei einem Gebietstheile (Kulmer Stadt- 

niederung und Marufcher Fließ) dies großentheils der Fall it. 

1. Bodengeftalt. 

Das von der Weichjel, der Offa-Lutrine-Furhe und der Drewenz um 
gebene Nechteck befteht, wenn man das Weichjelthal unberücichtigt läßt, aus 

einer ziemlich ebenen Hochfläche, die von der DOftipige (an den Quelljeen der 

Luteine) über Nehden bi3 Sarnau und über Briefen bis nördlich von Kulmfee 
mehr als +. 100 m Höhenlage bejist, ausnahmsweife auch bis zu + 125 m umd 
darüber. Der Nand diefer zur Abdachung des Preußifchen Yandrücens gehörigen 
Briefener Hochfläche liegt meiftens auf + 80 bis 90 m. Bon der Linie Sarnau— 
Kulmfee gegen Welten und von der Kulmjeer Seenveihe gegen Süden ijt das 

Gelände meiftens flach, weiter im Norden und Dften jchwachwellig, Nur an 

dent ziemlich teilen Abfalle des Landrücdens haben die auf der Hochfläche jelbit 
träge fliegenden Gewäfjer, um den 50 bis 70 m betragenden Höhenunterjchied zu 
überwinden, vor ihrem Eintreten in die Viederungen tiefe Schluchten ausgewajchen, 
die jogenannten Barowen. Solche finden fich nicht nur, wo ein ftändig fließender 
Wafferlauf in das Thal übergeht, jondern auch an vielen anderen Stellen als 
Wafferrifje, die nur zur Zeit der Schneejchmeßze und nach heftigen Negengüfjen 
vom Wildwaffer ducchiteömt werden. Bei Thorn vermittelt ausnahmsweije den 

Uebergang zur Thalfohle eine durchjchnittlich + 70 m hohe Borftufe, an welche 
fich nach. der Stadtniederung hin eine zweite Stufe veiht, die bereits dem Thale 
beizuvechnen ift. Dies gilt auch für das zwifchen der Thorner und Oftvomegfoer 

Niederung gelegene waldige Gelände. Beide bejigen aber in Bezug auf Boden- 

befchaffenheit und Benußgbarfeit mit den tiefer liegenden, aus dem Schwenmlande 
des Stromes beftehenden Niederungen feinerlei Aehnlichkeit. Sowohl die höher 

gelegene Vorjtufe bei Thorn, alS auch die niedrigeren Vorftufen jcheinen Ueber: 

vefte der TIhaljohle aus verjchiedenen Entwiclungszeiten zu fein. Ste unter- 

jcheiden fich Scharf vom Schliefboden der eigentlichen Niederung und von der mit 
Gejchiebelehm bedeckten Hochfläche durch ihren, gewöhnlich nur zum Kiefernwald 

verwerthbaren Sandboden. 

2. Bodenbejchaffenheit. 

Aus der Verwitterung des Gefchiebemergel3 ift auf der Hochfläche ein zum 
Acerbau fat überall gut geeigneter Boden hervorgegangen, dejjen Krume aus 
einem Gemifche von falkhaltigem Lehm mit feinem Sand und Humustheilen be- 
jteht. Nur auf dem höheren Theile von Kulmfee nach dem Wjecznofee hin und 
jenfeits desjelben ijt die Bodenmifchung weniger günftig, zumal der undurch-
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läffige Untergrund mit einer fo dünnen humojen Schicht bedeckt wird, daß die 
Extragsfähigfeit leidet. Auch der jandige Lehm, welcher fie von der Kulmfeer 
Seentette und dem Thalvande bis jenfeitS Nentjchfau ausbreitet, hat undurd)- 
läjfige Unterlage in 1 bi8 1,5 m Tiefe, jo daß er einer grimdlichen Entwäfje- 
rung bedarf. Dieje ift aber wegen der ebenen Bodengeftalt jchwer ausführbar; 
im Frühjahre und nach andauernden Sommerregen braucht der Boden ftellen- 
weije einige Wochen zum Austrocknen. Abgejehen von einigen Erhebungen mit 
humus- und falfarmem Thon, zeichnet fich jedoch diefer Theil des Kreifes Thorn 
ducch große Fruchtbarkeit aus. Er fteht hierin nur dem im nördlichen Gebiets- 
theile befindlichen Boden des Kulmer Landes nach, in defjen Untergrund der 
Gejchiebemergel auf größere Tiefe verwittert, mit Sandadern durchjegt umd 
durchläffig gemacht ift. Der fo entjtandene milde und warme Lehm- oder 
jandige Lehmboden gilt als bejtes Weizenland. Leichtere Befchaffenheit haben 
vereinzelte Striche, 3. B. am Kunzendorfer Mühlenfließ (weitlich von Kulmfee) 
und bei Bapau (nördlich von Thorn). Sandboden von größerer Mächtigkeit 
findet fi) auf der nach Oftromeßfo vorjpringenden Südweftipige des Höhen- 
landes, jowie an jeinem Saume zwijchen Kulm und dem Offathale mehrfach, 

3. B. von Wabez bis Lumau, bei Waldau und Marujch. 
Die größere Durchläjligfeitt und wellige Gejtalt der Bodenoberfläche im 

nördlichen Theile des betrachteten Gebietsabfchnittes erleichtern den Abzug des 
Wajjers. Nur in den tieferen Einjenfungen liegen dort Eleine, theilweife ab- 
flußlofe Seen oder ihre vertorften Ueberreite. An Zahl und Umfang etwas 
größer find die Torfmoorbildungen im füdlichen (zum Kreife Thorn gehörigen), 
jehr flachen und meist undurchläffigen Theile. Bedeutenden Umfang nehmen fie 
jedoch mur an auf dem undurchläffigen Boden zwifchen Kulmfee und Briefen, 
befonders im Vordweiten des Briejener Kreifes (Zgnjelfabruch, Blottobruch, 
Geralbruc). 

3. Gewäfjer. 

Auch die Nänder des großen Wjerznojees (+ 90 m, 5,09 qkm), des Hof- 
lebener Sees (0,81 qkm) und die zwifchen beiden gelegenen Mulden, welche wohl 
ehemals mit ftehendem Wafjer angefüllt waren, find mit Torfmoor bedeckt. Da- 
gegen befigen die Wafjerbecen bei Kulmfee, welche eine gegen Weftnordweit ge- 
richtete Kette bilden, größtentheils höhere Ufer (Rulmfee + 85 m, 3,74 qkm, 
5,95 km lang). Dicht neben den Wjerznofee und nur durch einen flachen Rücken 
von ihm getrennt, liegt der Plusniger See (0,50 qkm), nördlich von ihm der 
abflußlofe oder doch mr mothdürftig nach dem vorgenannten See entwäfjernde 
Mgowojee (+ 99 m, 0,40 qkm). Sehr viele, aber meift Eleine Seen finden 
fi) in dem Dreieck zwifchen Kulm, Kulmfee und Sarnau. Hier bilden der 
Bapowoer See (+ 81m), der See bei Storhus (0,36 qkm) und der Gayfter 
See (0,30 qkm) eine nordweitlich gerichtete Kette, und an den Kornatomoer See 
(+ 92 m, 0,66 qkm) reihen fich. gegen Weften Eleinere Wafferbeden. Zum 

Gebiete des Marufcher Fließes in der nordweitlichen Ecke des Gebietsabjchnittes 
(und zum angrenzenden Ofjagebiete) gehören die beiden fleinen, mit dem Melno- 
fee parallel, noxdoft-füdweitlich gerichteten Neihen zwifchen Oxle und Ofonin, von
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denen der Große See bei Grutta (+ 86 m) und der Willezaffee, fowie der zur 

Furche des Sallnoer Sees gehörige Stompenjee (+ 67 m) Abfluß nach dem ge- 
nannten Fliege haben. Der von ihm durchflofjene Gr. Rudnifer See (+ 23 m, 
1,72 qkm) liegt bereitS im Weichjelthale. Nach Bludau’s Ermittlungen um- 
faffen die acht Seen des Höhenlandes, für welche wir Flächenangaben mitge- 
theilt haben, zufammen 11,86 qkm. Bei Hinzurechnung der Fleineren Wajjer- 
beefen läßt fich die Spiegelfläche aller ftehenden Gewäfjer auf 14 qkm, aljo auf 
etwa 1/0 der Gefammtfläche des Höhenlandes jchäßen. 

Der Flächeninhalt des Wjerznofees, der jegt wenig über 5 qkm beträgt, 
foll früher bedeutend größer gewejen fein. Zur Trockenlegung der Nandlände- 
veien umd zur Gewinnung von DBorfluth für die benachbarten Brücher wurde 

1777 der Wjecznofanal angelegt, der über Wangerin durch zwei trocenge- 
(egte Brücher nach dem Hoflebener See führt. Bei Wangerin entjpringt die 
Thorner Bache (auch Große Bache genannt), welche den Abfluß des Hof- 

(ebener Sees aufnimmt und in einem flach eingejchnittenen, mit nafjen Wiejen 
angefüllten, nur ftrecfenweife von fteileren Gehängen bejüumten Thälchen gegen 
Süden fließt. Oberhalb Gremboczin jchneidet fich die Bache mit gefrünmten 
Laufe tiefer in die Thalwand des Weichjelthales ein und theilt jich auf der 
oberen Borftufe des Höhenlandes in zwei Arme. Der öftliche Arm, der Lei- 
bitjchbach, fließt in die Dremwenz, während der weitliche Hauptarm bei Thorn 
mündet, nachdem er dort zum Betriebe der Mühlen und zur Speifung der 

Feltungsgräben benußt worden ift. ine andere Abzweigung nach dem Dremwenz- 
gebiete ift die Richnaner Bache, welche als Entlaftungsgraben des Hoflebener 
Sees dient, da der Abfluß aus diefem Sammelbeden nach der Thorner Bache 
durch eine Schleufe geregelt wird. 

Das Zuflußgebiet des Hoflebener Sees hat bei Wiederheritellung des in 
den Kriegsjahren zu Anfang des Jahrhunderts verfallenen Wierznofanals und 
durch) später ausgeführte Entwäfjerungsanlagen eine erhebliche Vergrößerung er: 
halten. Sn den Wjerzuofee münden der Blottofanal aus dem Blottobruche, für 

den eine bejjere Entwäfjerung geplant wird, fowie die Abzugsgräben des Geral- 
bruchs und eimes Kleinen, jüdweftlich von Aynsk gelegenen Sees. Sn den Wjerz- 
nofanal geht von lints der Abflug des Sablonowojees mit dem Abzugsgraben 
de3 großen Zgnjelfabruchs. Da der Wjerzuojee den größten Beitrag zur Speifung 
der Thorner Bache liefert, kann er als ihr Quellfee angejehen werden. Die 
Länge des Bachlaufs von da bis zur Mindung (+ 85,4 m) bei Thorn beträgt 
40,0 km, die Fallhöhe 54,6 m, das mittlere Gefälle alfo 1,36 °/oo (1: 733). 

sn den Kreijen Briefen und Thorn wird die Thorner Bache einer regelmäßigen 
Frühjahrs- und Herbiträumung auf Grund einer Schauordnung unterzogen. Der 

wünfchenswerthe Ausbau, für den die Vorarbeiten ausgeführt find, dürfte wohl 
daran jcheitern, daß wegen der großen Koften die geplante Genoffenfchaft nicht 
zu Stande Fommt. 

Den Saum des Höhenlandes unterhalb Thorn entwäffern jene Kleinen 

Rinnfale, welche durch die Barowen bei Lulfau, Birglau, Nentjchkau, Berahof 
und Hohenhaufen in den DOberkanal der Thorner Stadtniederung fließen, 
dejjen Emmündung in die Weichjel mittels einer Deichjchleuje unterhalb Scharnau
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erfolgt. In Folge der undurchläffigen Bejchaffenheit des Sammelgebiets führen 
jene Rinnjale die Niederjchläge vajch ab und laufen bald troden. Nur in den 
oberen Strecken finden fie) wegen des geringen Gefälles Eleine Torfbrücher in 
den Thälchen, wogegen die Barowen jelbjt jteil geböjcht, jtark geneigt und fo 
eng find, daß die beiderjeitigen Steilhänge fich manchmal einander fajt zu be- 
rühren jcheinen. Die im Bruchlande bei Bapau und Lijjomig entjtehende Struga, 
welche durch das jandige Gelände der Borjtufe nach den Wiejen von Schloß- 
Birglau fließt und fich bei. Neubruch im Sande verliert, bildet den Oberlauf 
de3 Oberfanals, der ihr verficertes Wafjer auffängt. — Noch unbedeutender 

find die Ninnjale des Höhenlandvorjprunges bei Ofteomeßko und der in die 
Kulmer Amtsniederung auslaufenden Barowen. Für eritere dient als Borfluth 
die bei Szeftof mündende Neptowfa, für leßtere dev in den Chelmtionfenjee 
fliegende Hauptgraben der Amtsniederung, dejjen Abfluß in den an Kulm vor- 
bei ziehenden Weichjelaum Trinfe mittel3 der Deichjchleufe unterhalb des Chel- 

nionfenfees jtattfindet. 
Der als Trinke bezeichnete Seitenavm der Weichjel nimmt dicht oberhalb der 

Stadt Kulm die in enger, vielgewundener Thalfchlucht vom Höhenlande kommende 
FSribbe auf. Bon ihrem Urfprunge bei Grzywno (+ 84 m) hat ihr nordnord- 
westlich gerichteter Lauf auf 35,4 km Länge bis zur Mündung (+ 22,2 m) 
61,8 m Fallhöhe, aljo 1,75 °/oo (1:573) mittleres Gefälle. Schon bei Kunzen- 

dorf ift fie tief in die Hochfläche eingejchnitten, und der Kleine Teich dajelbjt 
nimmt jeinen Abflug nicht in die unmittelbar neben ihm befindliche Thaljchlucht 
der Fribbe, jondern als Kunzendorfer Mühlenfließ gegen Ojften in den 
Mialkuezjee. Hier vereinigt fich das Fließ mit dem Wittfowover Graben, 
in den neuerdings durch eine 1,8 km lange Nöhrenleitung nebjt 1,8 km langem 
offenen Graben die nördlich gelegenen Eleinen Seen bei Dubjelno und Dreilinden 
abgeleitet worden find, und mit dem Abfluffe des Kulmfees. Der jo entitandene 
größere Wafjerlauf fließt aus dem Mialkuczjee gegen Nlordweiten am Bildjchön: 
fee vorüber, wo er den Abfluß Dviejes und des Arcchiviakonfajees aufnimmt, bei 
Dietrichsdorf von rechts in die Fribbe. Bon linfs mündet fodann ein unweit 
Trzebez entjtehender, nordwärt3 gerichteter Graben. Etwas bedeutender it der 
Ezyfter Graben in der nordnordmweitlichen tiefen Zurche zwiichen Bapowo ud 
Zafyzewo; uriprünglich zuc Entwäfjerung des Bruchlandes im Süden des Bapowoer 
Sees angelegt, wurde er fpäter über Gr.-Ezyjte fortgeführt. Auch bei der Fribbe 
und ihren Nebenbächen macht fich die Abjtammung aus dem undurchläffigen 
Boden dadurch bemerflich, daß fie im Sommer oft verfiegen, bei nafjer Zeit 
aber ftarf anjchwellen. 

Das aus dem Kornatowoer See fommende Zaftifließ geht mit Anfangs 
weftlichem Laufe durch die Seen bei Mlinst und Battlewo, jodann gegen Norden 
ducch eine tief eingejchnittene Thaljchlucht bei Wabez in die Kulmer Stadt: 
niederung, wo es unterhalb Kulm-Nteudorf vom Hauptgraben aufgenommen wird. 
— Bon den Rinnjalen, welche durch die übrigen Barowen in die Stadtniederung 
treten, tft noch zu erwähnen das bei Krajenezin entfpringende und vom Abflujfe 
des Robafowver Sees verftärkte Waldauer Fließ, das zwiichen Sarnau und 
Waldau zwei Mühlen treibt und bei Schöneich den Hauptgraben erreicht. — 
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Dieje im Sommer unbedeutenden Fliege beläftigen in dev nafjen Jahreszeit Die 

Stadtniederung zuweilen erheblich mit ihren Anfchwellungen und bringen von 

den abbrüchigen Steilufern viel Sand hevab, dev namentlich auf den Wiejen bei 
Steinwage und Schöneich abgelagert wird oder durch VBerfandung der AbzugS- 
gräben die Vorfluth behindert. Für den Ausbau des Zafifließes joll daher eine 
Senofjenfchaft gebildet werden, um den Sand von der Niederung zurüczuhalten. 
— Der Rondjener See, durch welchen der Hauptgraben mittels einer Deich- 
ichleuje in die Weichjel entwäfjert, nimmt von Dften her das Mifchker Fließ 
auf, den Abfluf des Gr. Nudnifer Sees, in den das Marufcher Fließ mündet. 

Diejer Bach gehört von Marufch ab der Graudenzer Bruchniederung an, wo er 

bei Gr.-Kabelunfen int die Ninnfale aus den PBarowen bei Tursznig und 

Sfarszewo aufnimmt, ferner vechts den bei D.-Wangerau beginnenden AbzugS- 
graben. Sn der Niederung it das Marufcher Fließ (auch Marujch-Turszniger 

Mühlenfließ genannt) kürzlich zur befjeren Entwäfjerung der anliegenden Wiejen 
begradigt und ausgebaut worden. m Höhenlande vermittelt jein vorwiegend 
weitlich gevichteter, ziemlich tief eingejchnittener Yauf den Abfluß der oben ge- 
nannten Seen zwifchen Ofonin und Grutta, wo es im Großen See (+ 86 m) 
feinen Urjprung nimmt. Bis zum Gr. Rudnifer See hat das Fließ auf 16,1 km 

Lauflänge 3,91 oo, bis zum Nondjener See auf 22,3 km Lauflänge 3,08 %/oo 
mittleres Gefälle. 

+. Anbauverhältnifje. 

Die Bodenbejchaffenheit ift im größten Theile des Gebietsabjchnittes für 

den Ackerbau gut geeignet, namentlich jehr gut im Kulmer Lande, weshalb 

bier der Boden jchon vor vielen Jahrhunderten in Kultur genommen wurde. 

Das Auftreten der Oftwinde im Frühjahr erleichtert einigermaßen das Aus- 
trocknen de3 Bodens, obgleich die ebene Gejtalt der Oberfläche ungünftig für den 
Wafjerabzug it; manchmal trocnet die Acerfrume jogar vajcher aus, als er- 

wünfcht wäre. Auf dem leichteren Boden fan meistens fehon gegen Ende März, 
auf dem jchweren vor Mitte April mit der Frühjahrsbeitellung begonnen werden. 
Alle Getreidearten, befonders vortrefflicher Weizen, an einigen Stellen auch Zucker- 

riben werden mit gutem Erfolge angebaut, Kartoffeln hauptfächlich auf den 
fandigen, übrigens meift bewaldeten Vorjtufen am Nande des Höhenlandes. 
Gute Wiefen find nur in den Niederungen reichlich vorhanden. Die Wiefen des 
Höhenlandes haben zwar theilweife großen Umfang, liefen aber wegen ihrer 
torfigen Bejchaffenheit gewöhnlich feine befviedigenden Erträge.  Bejtändige 
Hutungen finden fich, abgejehen von den Außendeichen und Kämpen der Niederung, 
fat nur auf den Steilhängen und an den Parowen. 

Die undurchläffige Beichaffenheit hat zur Anlage zahlreicher Abzugsgräben 
genöthigt und ausgedehnte Dränagen erforderlich gemacht, namentlich im Kreife 
horn. WS größere, meiftens bereits bei der Beichreibung des Gemwäfjerneges 
erwähnte Entwäfferungsanlagen find zu nennen: der Blottofanal zur Entwäffe- 
rung des Blottobruch8 (Genofjenfchaft zur Unterhaltung des Kanals mit Statut 
vom 2. Auguft 1855; 4,3 qkm), der Wjerznofanal (Unterhaltungs-Genofjenjchaft 
vom 12. März 1860; 4,0 qkm), die Entwäfjerung des Zonjelfabruchs (Statut
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vom 1. Juni 1889; 10,66 qkm), die aus dem Geralbruche und Eleineven Bruch- 
flächen nach dem Wjerzunofee geleiteten Abzugsgräben, die Entwäfjerungsanlagen 
anı Wittfowoer und Gzyjter Graben, die Entwäfjerung der Kleinen Seen bei 
Dubjelno und Dreilinden (0,56 qkm, Statut v. 6. Auguft 1888), der Ausbau 
des Marufch-Turszniger Mühlenfließes (3,22 qkm, Statut v. 24. Februar 1886) 
und des Hermannsgrabens bei Graudenz (1,85 qkm, Statut v. 29. Juli 1890). 
Genoffenjchaftliche Entwäfjerungen bei Linowig (Senkung des Schottenjees) und 
Battlewo (Ableitung eines abflußlofen Sees) zur Gewinnung von Vorfluth für 
Dränagen find in Aussicht genommen, andere Dränageanlagen fertiggeitellt, 3. D. 
auf dem Anfiedlungsgute Aynst im Anfchluffe an den Entwäfjerungsfanal des 
Bonjelfabruchs, joivie durch die 2,8 qkm umfafjende Genofjenfchaft in Wilhelmsau 
(füdlich von Kulm). Bewäfjerungsanlagen kommen nur an wenigen Stellen vor, 
namentlich an der Thorner Bache bei Wangerin, Mlewo und Grembocgzin, fowie 
am Oberfanal der Thorner Stadtniederung bei Schloß-Birglau, wo die Birglauer 

Barowe befruchtenden Schlit zuführt. 

5. Bewaldung. 

Die Bewaldung des Gebietstheiles bejchränft fich fajt ausfchlieglich auf 
die jandigen Flächen der Vorftufen, des Höhenland-Borjprunges bei Oftwomebfo 
und feines Saumes am Weichjelthale. Hauptjächlich kommen hierbei in Betracht 
der Thorner Stadtforft, die PVrivatforften bei Liffomis, Lulfau, Oftromebko, 
Babz, Lumau und Marufch, ein Theil des fisfalifchen Strembacznoer Forftes 
im Nordojten von Oftvomeßfo, ein Theil des fisfalifchen Jammier Forftes im 
Süden und der Graudenzer Stadtwald im Norden des Gr. Rudnifer Sees. 
Mit geringen Ausnahmen find dies Stiefernbeitände, die als Hochwald mit 
80- bis 100=-jährigem Umtriebe bewirthichaftet werden. Jun den Privatforiten 
findet zum Theil regelmäßige oder doch vorübergehende Streu: und Weide- 
nugung ftatt. Kleinere Bauernwälder fommen nur felten vor, da jeit der Grund: 

jteuerregelung etwa 9,5 qkm Waldfläche abgetrieben und nur 1,2 qkm wieder 
aufgeforjtet worden find. 

f) Liebeflußmindung bis Marienburg, redjte Seite, 

1. Bodengeftalt, 2. Bodenbejchaffenheit. 

Bon der Mündung des Uszniger Kanals, welcher das Wafjer des Liebe- 
fluffes in die Nogat leitet, bis zum Beginne der großen Elbinger Niederung 
nimmt die Nogat nur einen einzigen nennenswerthen Wafjerlauf auf: den 
Marienburger Mühlengraben. Diefer großentheils fünftliche Graben wurde 
im legten Drittel des 13. Jahrhunderts vom Landmeifter des Deutjchen Nitter- 
ordens Mangold von Sternberg angelegt, um die Gräben des Marienburger 
Schlojjes und der Stadt mit Waffer zu verfehen, die ftädtifchen Brunnen zu 
jpeifen und die Marienburger Mühlen zu treiben. Urjprünglich bildete ev nur 

eine Ableitung aus den Dameraufee; nach 1285 wurde er aufwärts bis zum


